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genug ift gum Hofmadpen. Ser pat gera.be ben

tarnen banacp, feinet pocpnaftgen gautilie fo
eitoag Bieten gu bütfen."

Stm fetfcen Stbenb nocp fanb bie ©räfin Se»

gentpal unter ipren Briefen einen auf feinem
fßafnet mit eleganter ^anb gefd)riebenen: „©in
guter greunb luarnt ©ie. gpr ©opn ift freute

morgen mit einer Same, gtäulein Stora Kar»

fteu, Softer best Kunftreiterbireftors, l)icr in
einem bpotcl gufammengetommen. SBoIIen Sie
einer Intrige üorbettgen, fo ift eg pope geit.
Man Inagt bag äufferfte, um ipn gu feffetn unb
bie ©acpe an bie -Öffentlicpfeit gu bringen. gcp

fann nur auf biefem Sßege luarnen."
Sie ©räfin inar erftarrt, alg fie bieê las; eg

mar ein gu heftiger SIücEfcpIag nacp iïjren eben

auffeimeriben Hoffnungen. ©ie in eine falfçpe

©icperpeit gu biegen, ipr ©anb in bie Singen gu

[treuen, barauf bar fein Skmebmen alfo betecp»

net gebefen! — bag ©ange eine abgeïartete ©e=

fcpidjte! ©ie bar empört über ipren ©opn, em=

pört aucp über bie „gntrige", in ber er ge=

fangen borben, obgleüp fie ftd^i immer toieber»

polte, baff fie nicptê anbeteg bon biefen SJten»

fepen erbartet patte.
gpreut offenen ©inné biberftanb im ©runbe

bie anonpme Mitteilung, aber in biefem gall
— gntrige für Intrige — jept taoïïte fie ipren
©opn au§ biefen unbürbigen 33anben reiffen,
ïofte e§, bag eg botte.

gpr ©ntfcplup bar balb gefafft. ©in 23tief

an bie alte ©pgetleng ging nocp in berfelben
©tunbe ab; unb taenn er geftern ipren 2BanM=
mut gepriefen, mupte er ftcp fept jebenfallg ge»

ftepen, bap fie in biefer Sugenb gortfcpritte ge»

utadpi* patie. ©ie fiepte tpn in biefem Sriefe an,
ipteg ©opiteg fcpleunigûe SIBxeife gu betreiben:

jebe ©tunbe fei ïoftbar. Sie nannte nitpfg, aber

fie gab genug gu berftepen, baff ber beltîunbige
Herr apnen tonnte, um bag eg fiep panble.

„Slp! Sßfeift'g Sieblein aug beut Socpe!" fagte
bie alte ©rge'üeng, mit fpipen gingern ein

Sßriegcpen neprnenb. „©cpau, fepau, ber pätte
bag bem foliben jungen Henm angefepen. ©title
Sßaffer grünben tief! Sa birb eg ipm freilicp
reept gefunb fein, benn ipm etbag anbere Suft
um bie Stafe lbept. Segpalb bünfepen feine

grait Maina feine ©ntfernung unb fapen un»

gufrieben aug... fepeint eben peute ipm.etbag
auf bie gäprtc getont men gu fein, gft eine

finge grau bellen fepen, bag fiep tun lüjft."
Unb ber alte H^ geigte gexn, bap er biet tun

tonnte. Stop ber fpäten ©tunbe rollte fein Sßa»

gen nocp bor bie Sür einiger feiner bebeittenben

greunbe. ©obiel bar gelnip, bie ©räfin tonnte

gufrieben fein, ©epon am folgenben Morgen in
ber grüpe erpielt ©raf Segentpal eine Sluffor»

berung, fiep auf bag SCugtoärtige Stmt gu be=

geben, bo ipm algbalb bie nötigen ißapiere mit»

geteilt mürben mit bem Stuftrage fofortiger SIb»

reife gur t. f. ©efanbtfcpaft naep ißera.

Kurf, ber ben Stuftrag lipon einige Qeit bor--

auggefepen, burbe nidpt überrafept babon. Sßäre

er bie lepten ©tunben beniger beftpäftigt gebe»

fen, fo pätte ipm üietleicpt auffallen tönneu,

bap feine Mutter fo benig öeriiprt babon fepien,

oPgleid) eine lange Srennung beborftanb. Siïïpg
©eficpi bar bag überrafeptefte unb traurigfte.

Sin ein SBieberfepen mit Stora, an ein erttä»

renbeg SBort bar nitpt mepr gu beuten, fo

brängte ftcp atteg in ben lepten ©tunben. ©pe

nocp ber Purge SBintertag gur Sieige ging, epe er

fiep beffen felBft nocp, reept beinupt bar, faff Kurt
jepon im braufenben ©ilguge, ber tpn mit feber

Minute mepr unb mepr bon Stora trennte,

(grortfepimg folgt.)

5)tc hieine

®er fonnige ©uft, Septemberluft,
Sie mepfen ein Mücblein mir auf's <3udj,

©as fuepie [td) bie Qlupegrufi
Unb fern nom "3Batb fein Setcpenfud).

©ier glügelein oon Seiben fein

©rugs auf bem Jüchen 3ari,

©rin man im QÜegenbogenfcpein

Spietenbes ßiept gemaprt!

hellgrün bas fcplanfee Seibcpen mar,

hellgrün ber güjjcpen breifad) ^aar,

^Pafîion.
Unb auf bem £öpfcpen munberfatn

Sap ein geberbüfepepen firamm;
©ie SIeugletn roie ein golbnes Sr3

©läuten mir in bas fteffie ßers.

©ies 3ierltcpe unb manterliipe ©ßefen

Batie fiep 3U ©rufi unb Seicpentucp

©as giän3enbe Rapier erlefen,

©artn icp las, ein bicpterlicpes Sucp ;'

So liefe ben 33anb icp aufgefcplagen

Unb fap erftaunt bem Sierben 3U,
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genug ist zum Hofmacheu. Der hat gerade den

Namen danach, seiner hochnäsigen Familie so

etwas bieten zu dürfen."

Am selben Abend noch fand die Gräfin De-

genthal unter ihren Briefen einen auf feinem
Papier mit eleganter Hand geschriebenen: „Ein
guter Freund warnt Sie. Ihr Sohn ist heute

morgen mit einer Dame, Fräulein Nora Kar-
sten, Tochter des Kunstreiterdirektors, hier in
einem Hotel zusammengekommen. Wollen Sie
einer Jntrige vorbeugen, so ist es hohe Zeit.
Man wagt das äußerste, um ihn zu fesseln und
die Sache an die Öffentlichkeit zu bringen. Ich
kann nur aus diesem Wege warnen."

Die Gräfin war erstarrt, als sie dies las; es

war ein zu heftiger Rückschlag nach ihren eben

aufkeimenden Hoffnungen. Sie in eine falsche

Sicherheit zu wiegen, ihr Sand in die Augen zu
streuen, darauf war sein Benehmen also berech-

net gewesen! — das Ganze eine abgekartete Ge-

schichte! Sie war empört über ihren Sohn, em-

Port auch über die „Jntrige", in der er ge-

fangen worden, obgleich sie sich immer wieder-

holte, daß sie nichts anderes von diesen Men-
scheu erwartet hätte.

Ihrem offenen Sinne widerstand im Grunde
die anonyme Mitteilung, aber in diesem Fall
— Jntrige für Jntrige — jetzt wollte sie ihren
Sohn aus diesen unwürdigen Banden reißen,
koste es, was es wolle.

Ihr Entschluß war bald gefaßt. Ein Brief
an die alte Exzellenz ging noch in derselben

Stunde ab; und wenn er gestern ihren Wankel-
mut gepriesen, mußte er sich jetzt jedenfalls ge-

stehen, daß sie in dieser Tugend Fortschritte ge-

macht'hatte. Sie flehte ihn in diesem Briefe an,
ihres Sohnes schleunigste Abreise zu betreiben:

jede Stunde sei kostbar. Sie nannte nichts, aber

sie gab genug zu verstehen, daß der weltkundige
Herr ahnen konnte, um was es sich handle.

„Ah! Pfeift's Liedlein aus dem Loche!" sagte

die alte Exzellenz, mit spitzen Fingern ein

Prieschen nehmend. „Schau, schau, wer hätte
das dem soliden jungen Herrn angesehen. Stille
Wasser gründen tief! Da wird es ihm freilich
recht gesund sein, wenn ihm etwas andere Luft
um die Nase weht. Deshalb wünschen seine

Frau Mama seine Entfernung lind sahen nil-
zufrieden aus... scheint eben heute ihm etwas

auf die Fährte gekommen zu sein. Ist eine

kluge Fran wollen sehen, was sich tun läßt."
Und der alte Herr zeigte gern, daß er viel tun

konnte. Trotz der späten Stunde rollte sein Wa-

gen noch vor die Tür einiger seiner bedeutenden

Freunde. Soviel war gewiß, die Gräfin konnte

zufrieden sein. Schon am folgenden Morgen in
der Frühe erhielt Graf Degenthal eine Auffor-
derung, sich auf das Auswärtige Amt zu be-

geben, wa ihm alsbald die nötigen Papiere mit-
geteilt wurden mit dem Auftrage sofortiger Ab-

reise zur k. k. Gesandtschaft nach Pera.

Kurt, der den Auftrag schon einige Zeit vor-

ausgesehen, wurde nicht überrascht davon. Wäre

er die letzten Stunden weniger beschäftigt gewe-

sen, so hätte ihm vielleicht auffallen können,

daß seine Mutter so wenig berührt davon schien,

obgleich eine lange Trennung bevorstand. Lillys
Gesicht war das überraschteste und traurigste.

An ein Wiedersehen mit Nora, an ein erklä-

rendes Wort war nicht mehr zu denken, so

drängte sich alles in den letzten Stunden. Ehe

noch der kurze Wintertag zur Neige ging, ehe er

sich dessen selbst noch recht bewußt war, saß Kurt
schon im brausenden Eilzuge, der ihn mit jeder

Minute mehr und mehr von Nora trennte.

(Fortsetzung folgt.)

Die kleine
Der sonnige Duft, Septemberluft,
Sie wehten ein Mücklein mir auf's Buch,

Das suchte sich die Ruhegruft
Und fern vom Wald sein Leichentuch.

Vier Flügelein von Seiden sein

Trugs auf dem Rücken zart,

Drin man im Regenbogenschein

Spielendes Licht gewahrt!
Hellgrün das schlanke Leibchen war,
Hellgrün der Fühchen dreifach Paar,

Passion.
Und auf dem Köpfchen wundersam

Sah ein Federbüschchen stramm;

Die Aeuglein wie ein goldnes Erz

Glänzten mir in das tiefste Herz.

Dies zierliche und manierliche Wesen

Hatte sich zu Gruft und Leichentuch

Das glänzende Papier erlesen,

Darin ich las, ein dichterliches Buch;
So lieh den Band ich aufgeschlagen

Und sah erstaunt dem Sterben zu,
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QBie langfam, langfam opne klagen
©as ©ierlein feam 3U feiner Sup.
©ret ©age ging es müb unb mati

llmper auf bern Rapiere;
©ie glügelein non Seibe fein,

Sie glätten alle eiere.

2lm nierfen ©age ffanb es füll
©eraöe auf beut ©ßörilein „toill!"

®ar tapfer ftanb's auf felbem Saum,
Sob je ein güfjpen mie im ©räum;
Ulm fünften ©age legt es fiel),

©od) nop am fepflen regt es fid) ;

Ulm ftebten enbtid) fiegt ber ©ob,

®a mar 3U Snbe feine Ulot.

Ulun rupl im Sup fein leitet ©ebein,

URög uns fein grieöen eigen fein!
@ottfriei> Setter.

m
S8on Sttj bon Utufl.

Sllë lnir um) entfploffen patten, in ba,§

et'toag einfallt gelegene ipauê einen Heilten,
bierBeinigen SBäpter angufpaffen, al)ttieit lnir
nipt, baff biefer nop Ineitere, Befonbere Q"äl)ig=
feiten Befreit Inürbe.

Slut 28, guiti 1923 Brapte unê bie Sängerin
@lfc Serena, feigt grau Sr. SOtann in Sonn,
beit apt Sßopen alten 91irbale=3lerrier auê bent

tpaufe be§ tperrn ißrof. gulim) UBeiêmantt in
greifiurg i. St., ber Sefiper ift ber Stutter um
fere.§ Heilten Silt, ber int gapre 1921 mit grau
ißrof. SBeiêntann in ber geitfprift ber beut=

fpen Sierpfppologifpen ©efeÙfpaft beröffent»
listen, Hopripredienben ipünbin: Sugi.

Uöir Batten ben Setiditert ber im ^aufe 2Beiê=

mannê öfters) berïepreitben Sängerin mit gm
tereffe gugepört, inenn fie boit ben rätfelpaften
Seiftungen ber ipünbin ergäplte. Sugi BjaBe

mit ben ißfoten gaplen geflopft, immer bie

richtige Seanttoortung auf bie an fie geftetlten
gragen. „SBaê für eine garfie I)at bag SHeib

ber Same?" tourbe fie gefragt, tooraitf bie

Slntinort „grün" in gaplen erfolgte. „Ußie biet
Bat bie llpr gefplagen?" tourbe mit epaftem
Slopfen „7" Beanttoortet, unb fo nop bieleS.

Staunenb uitb Betounbernb folgten toir biefen
erleBtett Seripien ©Ife Serenas, opne an bie

Stöglipfeit biefer Seiftungen Bei unferrn Heu
nen Slli nur 31t benfen.

Slli toar ein brolligeê tpünbpen mit auffaü
lenb großen, fpönen Slugen, bie un§ ntanpmal
gang Befonberê êinbringlip anfpauien. Stan •

muffte bem püBfpen Sierpen gut fein; eS

machte aup bon Slnfang an Slnffuup barattf,
inte eê üBerpaupt, gleip einem ®inbe, immer
Beamtet fein tooüte.

Seinem urfprünglipert Stamen „grop", ben

ipm SBeiêmannê gugélegt patten, inacpte baë

ipünbpeit alle ©pre. Sropbent nannten toir e3

„Slli", einer ©rinnerung toegen.
®am ip ant Spätnapmittag bon ber Stabt

gurittf, ertoartete rnip ber pleine fcpon unterm
$üpeitfenfter, alê er ïnapp mit ben Sorben
Pfoten beffeit ©inrapmung erreipen ïonnte.
Seine greitbe toar unb ift immer nodj fepr
grofj, Inenn toir peim'fepren. @r fpart nipt
mit bem SlueSbritcf feiner ©efitple, bie lnir iput
audj nie burp Sreffur gurüefgebrängt paBen.
Seine ©rgiepung toar nitpt immer fepr leidjt
Bei beut aitêgefpropen eigentoitligen <!punbe=

föpfepen. Stit gütigem gitfpritp erreitpien toir,
toaë bttrtp Strenge ober Strafe nitpt gu er=

gtoingen toar. SHê er bodj ein paarmal einen
SutenpieB erpielt, bon toelcper Spmap fitpi Slli
lange nitpt mepr erpoleit ïonnte, genügte nap=
per im Ipöpftfalle bie Stute nur git geigen, Inenn
er eigentoittig unb unfolgfam toar.

Stadjbem unfer SieBIiitg gut unb gefunb
perangetoatpfen toar, opne bie bermeintltp oBli=

gatorifpe Staupe ertoifpt gu paBen unb nap=
bem feine ©rgiepung natp einem gapre einigem
mafjen aBgeftpIoffen toar, Begann Slliê Stpule.

iperr ißrofeffor SBeiêmann patte nnê anläff=
litp feines ®ongerte§ in gürip mit ©Ife Se=

rena am See oBen Befutpt, um feinen einftigen
„grop" in ber neuen Heimat gu fepen. Siefer
Sefitcp erfolgte im D'ftoBer 1923. Slli erïannte
feinen erften SOceifter fofort mit greitbeau§=
Brup, geigte aber gar fein Serlangen, toieber
mit ipra gurüdgepen gu toollen. Ser Sefuper
inapte ntip aufmerïfam auf bie SJtöglipfeit
ber gleipen Slnlage Bei Slli, burtp bie fip bie

ipûnbimïïltutter Sugi auêgeipnete. gp foïïtc
berfupen, bie gäpigfeiten peraitêguBringen itnb
git enttoideln. Sap bieêBegûgliper Slnleitung
Begann, ip im grüpfommer 1924 baraufpin gu

unterripten.

Lux von Rufs: Ali.

Wie langsam, langsam ohne Klagen
Das Tierlein kam zu seiner Ruh.
Drei Tage ging es müd und mall
Umher auf dem Papiere;
Die Flügelein von Seide fein,

Sie glänzlen alle viere.

Am vierten Tage stand es still
Gerade auf dem Wörtlein „will!"

Gar tapfer stand's auf selbem Raum,

àb je ein Fühchen wie im Traum;
Am fünften Tage legt es sich,

Doch noch am sechsten regt es sich;

Am siebten endlich siegt der Tod,
Da war zu Ende seine Not.
Nun ruht im Buch sein leicht Gebein,

Mög uns sein Frieden eigen sein!
Gottfried Keller.

Ali.
Non Lux von Rufs.

Als Mir uns entschlossen hatten, in das
etwas einsam gelegene Haus einen kleinen,
vierbeinigen Wächter anzuschaffen, ahnten wir
nicht, daß dieser noch weitere, besondere Fähig-
keiten besitzen würde.

Am 28. Juni 1923 brachte uns die Sängerin
Else Verena, jetzt Frau Dr. Mann in Bonn,
den acht Wochen alten Airdale-Terrier aus dem

Hause des Herrn Prof. Julius Weismann in
Freiburg i. Br„ der Besitzer ist der Mutter un-
seres kleinen Ali, der im Jahre 1921 mit Frau
Prof. Weismann in der Zeitschrift der deut-
schen Tierpsychologischen Gesellschaft veröffent-
lichten, klopfsprechenden Hündin; Buzi.

Wir hatten den Berichten der im Hause Weis-
manns öfters verkehrenden Sängerin mit In-
teresse zugehört, wenn sie von den rätselhaften
Leistungen der Hündin erzählte. Buzi habe
mit den Pfoten Zahlen geklopft, immer die

richtige Beantwortung auf die an sie gestellten
Fragen. „Was für eine Farbe hat das Kleid
der Dame?" wurde sie gefragt, worauf die

Antwort „grün" in Zahlen erfolgte. „Wie viel
hat die Uhr geschlagen?" wurde mit exaktem
Klopfen „7" beantwortet, und so noch vieles.
Staunend und bewundernd folgten wir diesen
erlebten Berichten Else Verenas, ohne an die

Möglichkeit dieser Leistungen bei unserm klei-

neu Ali nur zu denken.

Ali war ein drolliges Hündchen mit auffal-
lend großen, schönen Augen, die uns manchmal
ganz besonders eindringlich anschauten. Man -

mußte dem hübschen Tierchen gut sein; es

machte auch von Ansang an Anspruch darauf,
wie es überhaupt, gleich einein Kinde, immer
beachtet sein wollte.

Seinem ursprünglichen Namen „Froh" den

ihm Weismanns zugelegt hatten, machte das

Hündchen alle Ehre. Trotzdem nannten wir es

„Ali", einer Erinnerung wegen.
Kam ich am Spätnachmittag von der Stadt

zurück, erwartete mich der Kleine schon unterm
Küchenfenster, als er knapp mit den Vorder-
Pfoten dessen Einrahmung erreichen konnte.
Seine Freude war und ist immer nach sehr
groß, wenn wir heimkehren. Er spart nicht
mit dem Ausdruck seiner Gefühle, die wir ihm
auch nie durch Dressur zurückgedrängt haben.
Seine Erziehung war nicht immer sehr leicht
bei dem ausgesprochen eigenwilligen Hunde-
köpschen. Mit gütigem Zuspruch erreichten wir,
was durch Strenge oder Strafe nicht zu er-
zwingen war. Als er doch ein paarmal einen
Rutenhieb erhielt, von welcher Schmach sich Ali
lange nicht mehr erholen konnte, genügte flach-
her im Höchstfalle die Rute nur zu zeigen, wenn
er eigenwillig und unfolgsam war.

Nachdem unser Liebling gut und gesund
herangewachsen war, ohne die vermeintlich obli-
gatorische Staupe erwischt zu haben und nach-
dem seine Erziehung nach einem Jahre einiger-
maßen abgeschlossen war, begann Alis Schule.

Herr Professor Weismann hatte uns anläß-
lich seines Konzertes in Zürich mit Eise Ve-
rena am See oben besucht, um seinen einstigen
„Froh" iil der neuen Heimat zu sehen. Dieser
Besuch erfolgte im Oktober 1923. Ali erkannte
seinen ersten Meister sofort mit Freudeaus-
bruch, zeigte aber gar kein Verlangen, wieder
mit ihm zurückgehen zu wollen. Der Besucher
machte mich aufmerksam aus die Möglichkeit
der gleichen Anlage bei Ali, durch die sich die

Hündin-Mutter Buzi auszeichnete. Ich sollte
versuchen, die Fähigkeiten herauszubringen und

zu entwickeln. Nach diesbezüglicher Anleitung
begann ich im Frühsammer 1924 daraufhin zu
unterrichten.


	Die kleine Passion

